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Da geht noch was
STEUERN I Spendiert der Chef statt einer Gehaltserhöhung eine Kinderbetreuung, den
Opernbesuch oder das neue Smartphone inklusive Vertrag, dann bleibt oft viel mehr
Netto vom Brutto. Auch für den Arbeitgeber lohnt es sich, wenn Angestellte statt
nach mehr Geld einfach nach Ersatzleistungen fragen - denn es kostet ihn fast nichts.

leine Geschenke erhalten die
Freundschaft, größere die Mo-
tivation. In acht Wochen ist
Weihnachten, und viele Unter-
nehmen suchen jetzt nach Prä-

senten für Mitarbeiter und Kunden. Die
Stadt Karlsruhe macht es den ortsansässi-
gen Untemehmen leicht. Das Stadünarke-
ting hat erstrnals in diesem Weihnachtsge-
schäft den,,Arbeitgeber-Geschenkgut-
schein" im Sortiment. Sein Wertvon 44 Eu-
ro entspricht genau der Summe, die Unter-
nehmenschefs ihren Mitarbeitern steuer-
und sozialabgabenfrei schenken dürfen,
und das nicht nur zur Weihnachtszeit, son-
dem jeden Monat als Motivationsspritze.

Das ganze Berufsleben hindurch können
Chefs ihren Mtarbeitem Extras bieten, von
denen beide profitieren. Denn richtig ge-
macht, verzichtet der Staat sogar aufseinen
Anteil, seien es Steuern oderAbgaben.

J4 das gibt es wirklich noch. Schon tl4
Euro monatlich machen pro Jahr ein Plus
von 528 Euro aus, netto. Und mitweiteren
Exhas ist noch mehr drin. Steuerfrei über-
nehmen darf der Chef etwa Kosten fiit Kin-
derbetreuung Computerausstattung, Wei-
terbildungskurse oder für eine Untersti.it-
zungin einemNodall.

Der Clou: ,,Wihrend von einer Lohner-
höhung häufig nur die Hälfte beim Mitar-
beiter ankommt, steht ihm manches Extra
ungeschmälert zur Verfrigung'i sagt Andre-
as Frericks, Steuerberater und Wirtschafts-
prü{er bei Ecovis in Berlin. Die Variante ist
nich3 nur füLr Spitzenverdiener mit hohem
Steuersatz interessant.,,Sie bringt definitiv
allen Arbeitnehmem Vorteile", so Frericks.

Selbst ausl?indische Konzerne haben fü,r
ihre deutsche Belegschaft inzwischen die
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steuerlichen Vorteile eines Nebenleis-
tungspakets entdeckt. So liegt es dem Kos-
metilkonzern LOr6al am Herzen, dass sei-
ne Mitarbeiter sich pflegen. Was also ist
einfacher, als im hauseigenen Personalver-
kauf käftig Preise zu reduzieren? Bei Wa-
ren, die LiOr6al auch an Dritte verkauft,
sind die Rabatte bis zu einer Höhe von 1080
Euro jährlich steuer- und sozialabgaben-
frei. Auch der Mobilfunkgigant Ericsson
aus Schweden stellt seinenMitarbeitem ei-
ne Vielzahl von E:rtras zur Auswahl.

In der großen Palette ist für jede Genera-
tion etwas Nützliches dabei: Dem Auszu-
bildenden kann der Chef beispielsweise ei-
ne Tan-lfüllung oder eine Fortbildung be-
zahlen. Für junge Familien könnte er die
Kinderbetreuungskosten übernehmen so-
wie einen familientauglichen Dienstwagen

stiften. Und für Mitarbeiter fortgeschritte-
nen Alters sind Erholungsbeihilfen, Kurse
zur Rückenschulung sowie Lebensarbeits-
zeitrnodelle interessant. ,,So können sich
die Extras auch der individuellen Entwick-
lung des Arbeitnehmers im Unternehmen
anpassen", sagt Stefan Fritz, Chef der auf
Arbeihehmerbeteiligung spezialisierten
Beratung mit-untemehmer.com,

Wichtig für alle Beteiligten: Die Tarifbin-
dung eines Betriebes ist kein K.-o.-Kriteri-
um für Extras und lasse,,kreative Möglich-
keiten". Leichterfalle die Gestaltung jedoch
bei außertariflich Bezahlten, so Fritz.

XATTE PROGRESSIOT{ AUSHEBELN
Die IGux bei jeder Gehaltserhöhung ist,
dass mit ihr auch die Steuer- und Abgaben-
last steigt - fürArbeitnehmerwie auch flir
Arbeitgeber. Beschäftigte klettem wegen
der sogenannten kalten Progression nach
einer Lohnspritze auf der Steuertarifleiter
nach oben und müssen dann einen höhe-
ren Prozentsatzihres Einkommens an den
Fiskus abliefem. Im Extremfall kann das
sogar dazu fühlen, dass Arbeitnehmer
nach einer Lohnerhöhung weniger im
Portemonnaie haben.

Ende 2012 wollte die schwarz-gelbe Re-
gierungskoalition diesen Automatismus
abschaffen. Sie scheiterte allerdings am
rot-grünen Wderstand im Bundesrat. Uni-
on und FDP schaften es immerhin, den
Grundfreibetrag anzuheben, von Bl30 Eu-
ro auf 8:|54 Euro. Der Freibetrag stellt si-
cher, dass das Existenzminimum nicht
druch Steuern gemindert wird. ,,Die Ent-
lastung hält sich aber in Grenzen, insbe-
sondere wenn die Inflation berücksichtigt
wird'i sagtFrericks.

Verzehnfacht
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)) Deshalblohntessichnochimmetauf
Exras zu setzen. Was Arbeiorehmem und
-gebern Vorteile bringt, gerät naturgemäß
schnell ins Visier der Finanzämter. Die Be-
amten vermuteten in der Vergangenheit
hinter vielen Wohltaten Lohndumping.
Und Betriebspri.ifer werteten Extras häufig
als sogenannte geldwerteVorteile. Da die-
se steuerpflichtig sind flatterten Betroffe-
nen schnell Nachzahlbescheide ins Haus.

Doch inzwischen sind die steuerlichen
Fronten geklärr Chefs dürfen Ex[as nicht
einseitig als Steuersparmodell nutzen und
tariflich vorgeschriebene Lohnerhöhun-
gen in Warengutscheine ummünzen. Oder
sie können den Bruttoarbeitslohn reduzie-
ren und stattdessen monatliche Zuschüsse
zur Kinderbetreuung einführen.,,Nur
wenn es die Leistung zusätzlich zum ver-
einbarten Arbeitslohn gibt, bleibt sie steu-
erfrei. Das kontrollieren die Steuerprüferin
den Untemehmen'| sagt Frericks. Wer
heutzutage noch tickst, muss deshalb mit
Nachzahlungen rechnen.

Grenzenloser Zuschuss
Am meisten lohnen Zuschüsse für Famili-
en. Zwar ist es zumindest vordergründig
gesellschaftlicher Konsens, dass für die Be-
treuung von Kindem mehr getan werden
müsste. Großuntemehmen wie etwa der
Pharmakonzern Bayer haben Betriebskin-
dergärten und bieten ihren Beschäftigten
Plätze zu den in den Städten üblichen Bei-
trägen an.

Für manchen Mitarbeiter wäre aber
auch ein steuerfreier Kindergartenzu-
schuss ein Segen. Wer sich nicht auf eine
herkömmliche Betreuung einlässtund sein
noch nicht schulpflichtiges Kind von einer
Tagesmutter beteuen lassen will oder teil-
weise sogar eine Über-Nacht-Betreuung
benötigt, zahlt locker über l0O0 Euro im
Monat. Da ergibt ein Zuschuss vom Chef
ein enormes Sparpotenzial. Denn bei der
Höhe steuerfreier Beteuungsextas gibt es
keine Begrenzung. Es ist abh?ingig:vom
Verhandlungsgeschick des Mitarbeiters
und dem Goodwill des Chefs. Wenn derAr-
beitgeber einen Teil der Betreuungskosten
als steuer- und sozialabgabenfreien Zu-
schuss übernimmt, können die Eltern den
Rest über die eigene Steuererklärung zu
naiei Dritteln geltend machen. Bis maximal
4000 Euro im Iahr ist das seit 2012 einheit-
lich als Sonderausgabe abziehbar.

Generell problematisch sind allerdings
Extras bei Minijobbem, weil offenbarviele
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Arbeitgeber die dafür gtiltige Gehaltsgren-
ze von 450 Euro ausreizen. Zah]t der Ar-
beitgeber seinem Mitarbeiter zum Ge-
burtstagzumBeispiel60 Euro stattder - für
Geschenke aus privatem Anlass - erlaub-
ten 40 Euro als steuerfreien Sachlohn, wa-
ckelt mitunter nach einer Betriebspri.ifi.rng
die gesamte Minilohn-Konstruktion.

GUTSGHEII{E

Kino und Theater für lau
Steuerlich aufder sicheren Seite ist Denise
Weber, Chefin derBadischen Backstubi Ih-
re 32O Mitarbeite$ die unter anderem
Plunderzwerge, Steinofenlaible und ver-
schiedene Brezelsorten backen und ver-
kaufen, will sie mit dem Karlsruher Gut-
schein belohnen. ,,Geld ist ein wichtiger

Die Bezahlung
der Tagesmutter
wäre für viele Mit-

Anspomfür die Beschäftigten, undbei uns
in Baden-Württemberg ist die Konkurrenz
um Fachlcäfte groß'l sagtWeber. Den Gut-
schein schickt sie allerdings nw dem Mit-
arbeite$ der mindestens zwölf Monate lang
nicht krankgemeldet war. l0l Hartgesotte-
nen flatterte er erstrnals imJuni mit der Ge-
haltsabrechnung zu - danach monatlich
emeut, wenn die Empfänger gesund blie-
ben. Weber möchte einen Bonus bieten,
wenn sich Mitarbeiter mehr um ihre Ge-
zundheit kümmern und wenn sie mehr an-
packen, während andere laank sind. Wür-
de sie eine Gehaltserhöhung statt des
,t4-Euro-Gutscheins erwägen, dann müss-
te sie manchen Mitarbeitern inklusive
Steuern und Sozialabgaben fast das Dop-
peltezahlen.

Lange Zeit waren die 44-Euro-Gutschei-
ne aber umsüitten. Problemlos durften
Untemehmen nur Tankgutscheine ausge-
geben. Inzwischen aber lässt die Recht-
sprechung dem Mitarbeiter die Wahl, was
er mit Gutscheinen kauft. Den aus Karlsru-
he können die Backstub'-Mitarbeiter in
gleich 250 Geschäften, Restaurants, Kinos
oder im Theater der badischen Metropole
einlösen. Die Beschenkten könnten aber
auch einen neuen Fahrradschlauch oder
eine Straßenbahnkarte kaufen oder gratis
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tanken.,,Mitarbeiter werden motiviert, das
Geld bleibt in der Region und fließt nicht
nur an Mineralölkonzerne", sagt Sascha Bi-
noth, Leiter des Karlsruher Citymarketing.
Bei so vielen Gewinnem fällt es dem Fiskus
und den Sozialkassen leicht, die Hand aus-
nahmsweise mal nicht aufzuhalten.

Dabei hatte erst vor Jahresfrist der Bun-
desfinanzhof (BFH) zunächst die Anforde-
rungen an die steuerfreien Extras ver-
sch?irft Sie sollten nur noch gewährt wer-
den, wenn sie vomArbeitgeber auf freiwil-
liger Basis gezahlt werden. ,,Das war tü-
ckisch, denn sobald eine Leistung wieder-
holt gezahltwird, kann dadurch schon ein
Anspruch des Arbeitnehmers entstehen,
und nach der Lesart der Richter w?ire die
Steuerfreiheitverloren'i sagt Frericks.

Die Finanzverwalhug hat dem BFH aber
den Wind aus den Segeta genommen und
die steuerrechtliche Regelung nun zuguns-
ten von Mitarbeitern und Chefs ausgelegt.
Da Eltern, Pendler oder kranke Arbeitneh-
mer mit den Zusatzleistungen zumindest
zeitweise entlastet werden können, stellt
sich die Finanzverwaltung auf ihre Seite.
Der Staat verzichtet selbst dann auf eine
Besteuerung, wenn der Arbeitnehmer
nach wiederholten Zahlungen einen Dau-

er"Anspruch bei seinem Chef geltend ma-
chenkönnte.

Einig sind sich die Finanzämter und die
Richter am Bundesfinanzhof allerdings da-
rin, dass die Umwandlung bestehender
Gehälter steuerschädlich bleiben und die
Exffas immer ein Zubrot sein müssen. Den
Karlsruher Gutschein aber hätte es in die-
ser Form vor Jahren noch nicht geben dür-
fen: Fi.ir die Steuerrichter waren Gutschei-
ne schon dann ein Lohnersatz und damit
steuerpflichtig, sobald ein Geldbetrgg fi-
xiertwurde.

Ein Büchergutschein über einen fixen
Euro-Betrag wurde nicht als steuerfrei
anerkannt. Das änderte sich, als der Bun-
desfinanzhof klarstellte, dass Warengut-
scheine kein Barlohn sind, solange die
Auszahlung in Euro und Cent ihres Gegen-
wertes ausgesctrlossen ist (M R 21109).

Nicht zuletztwegen dieser und weiterer
aktueller rechtlicher Klarstellungen sind
Gehaltsortras im Aufi^rind. In wirtschaft-
lich guten Zeiten können Beschäftigte Zu-
lagen bekommen, deren Streichung sie in
schlechteren Zeiten nicht in Not bringt,
den Unternehmen aber finanziellen Spiel-
raum lässt. ,,Sie lassen die Personalkosten
atnen'i sagt Berater Fritz; trmmer rnehr Un-

temehmen sei es wichtig, aus den Zahlun-
gen an Mitarbeiter mehr zu machen, stellt
Rolf Misterek, Vergütungse:iperte bei Mer-
cer, fest. Ist der Arbeitgeber nicht die trei-
bende Kraft, müssen Arbeitnehmer ver-
handeln, um Extras zu bekommen. Neben
Zuschüssen zur Kinderbetreuung ist die
Auswahlgroß.

GRATISESSET{

Fette Mahlzeit im Job
Die Mahlzeit im Kollegenkreis, so empfin-
den es viele, ist eine Bereicherung des Ar-
beitsalltags. ,,Essen ist ein wichtiges Thema
für die Mitarbeiter'| weiß Vergütungsbera-
ter Misterek. Wenn es keine Kantine gibt
oder das Büro direkt in der Innenstadt liegt,
sind Essenszuschüsse beliebt. Das tägliche
Mittagessen ist auch in Form von Restau-
rantschecls bis zu 6,03 Euro und monat-
lich 15 Mal begirnstigt. ,,Die Schecks sind
attraktig weil man mit ihnen inzwischen
auch in vielen Supermärkten bezahlen
kann'j sagt Steuerberater Frericks.

Bis zu 3,10 Euro täglich darf der Chef
zum Gesamtbetrag spendieren und da-
durch jährlich steuer- und sozialabgaben-
frei 55B Euro zuschießen. Mit den restli- >>

Mehr als einen Tausender extra
Wer vom Arbeitgeber Sachleistungen bekommt statt mehr Gehalt, spart kräftig Steuern

Beispiel 1:
Alleiruediener, verheirateü zrei lSnder,
Steuerldasse lll

Ausgangslage

Beispid 2:
Ehefrau, Doppcfuerdiener, verfieiratct,
zri l$nder, SteuerHasse lV

Ausgangslage
Jahresbruttogehalt 70000 Jahresbruftogehaft Ehefrau 40000

Lohnsteuer inklusive Soli und Kirchensteuer -12662 Steuer inklusive Soli (ohne Kirchensteue0 -7 016

Sozialabgaben -t i 980 Sozialabgabeni -8 070

Ergebnis tr5358 Ergebnis 249t4

r,iariant* {iehalt;erhölnrnr V.rriarrte Gehalts *rh iir r i^lrt :t

Jährliches Gehaltsotus 3 000 Jährliches Gehaltsolus 2 500
Steuer -1 083 Steuer -761

Sozialabgaben (Gehalt über Beitragsbemesungsgrenze) 0 Sozialabgaben -505

zu$tdidr netto auf dem Konto t9tt züsätdich netto auf dem Konio t?34

Uarinrat * Gehaltsertra,'; Varianlc fi ehilllsextr;*s

Kindergartenzuschuss, iPad-Überlasung, Kurs Rückenschule 3 000 Kindergartenzuschuss, iPad-Uberlassung Kurs Rückenschule 2500
Steuer 0 Steuer 0

Sozialabgaben 0 Sozialabgaben2 0

zusätzlich netto gwonnen 3000 zusälzlich netto gwonnen 2500

Vorteil durch Wahl der Gehaltsextras I 083 Vorteil durch Wahl der Gehaltsextras t266

Angaben in Euro; I bei einem Arbeitnehmeranteil von 20,175 Prozent; zder Arbeitgeber span zudem seinen Änteil an den Sozialabgaben von 482 Euro;

Quelle: Ecovis
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>r chen 2,93 Euro beteiligt sich der Mitar-
beiter selbst an der Verpflegung. Jährlich
steigt dieser sogenannte Sachbezugswert
leicht, im Januar zuletzt um sechs Cent. Ihn
kann der Arbeitgeber mit 25 Prozent zu-
züglich Solidaritätszuschlag und gegebe-
nenfalls Kirchensteuer pauschal versteu-
ern. Das ist allemal besser, als wenn auch
noch Sozialabgaben füllig würden.

!-APTOF ['I{D SiTARTPHONE

High Tech steuerfrei
Teuer, wichtig im Job wie zu Hause und
deshalb unerlässlich ist eine gute Technik-
ausstattung mit Smartphone, Laptop oder
Tablets für viele Arbeitnehmer. Der Chef
darf seinen Mitarbeitern eine solche Kom-
pletfausstattung zurVerftgung stellen - auf
dem neuesten Stand der Technik und ent-
sprechend teuer. Er darf sie ihnen nur nicht
schenken. Bleiben die Geräte im Eigentum
des Unternehmens, beispielsweise gere-
gelt in einem Überlassungsvertrag mit
Rückgabepflicht, muss der Arbeitnehmer
den Gegenwert nicht als geldwerten Vorteil
versteuern. In seiner Lohnabrechnung
sieht er nichts davon, selbst dann nicht,
wenn eine unbeschränkte private Nutzung
erlaubt ist. Ginge das Equipment irgend-
wann kostenlos in das Eigentum des Ar-
beitnehmers über, müsste der Arbeitgeber
den aktuellen Wert mit 25 Prozent pau-
schal versteuern und als Lohnsteuer dem
Mitarbeiter vom Gehaltszettel abziehen.

Besonders lukrativ wird es, wenn der
Chef zusätzlich noch die Telefon- und Ln-
ternet-Kosten übernimmt. Wer den Chef
nicht vom Nutzen eines teuren Smart-
phones für seine dienstlichen Zwecke
überzeugen kann, kann ihm anbieten,
selbst auf Lohn zuverzichten. So muss das
neueste Nokia-, Apple- oder Samsung-
Smartphone kein Wunschtraum bleiben.
Wer sein Nettogehalt dafür nicht komplett
opfernwill, teilt sich die Belastungmit dem
Chef. Der kauft das Gerät in seinen Bestand
und zieht seinem Mitarbeiter den restli-
chen Teil der Summe vom Nettolohn ab.
Kostet ein Smartphone etwa 700 Euro und
teilen sich beide die Kosten, spart der Chef
bei dem Geschäft noch rund 130 Euro
Steuern und Sozialabgaben.

Manche Arbeitgeber vereinbaren mit
Mitarbeitern, dass von anstehenden Prä-
mienzahlungen Arbeitsgeräte wie ein
Laptop oder ein Tablet gekauft werden,
um den Steuerabzug zu vermeiden und
durch den Wertgegenstand mehr raus-
zubekommen.
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TAHKEiI UND FIRMEiIWAGEN

Hilfe auch für Jobstarter
Fü'r Jobstarter mit schmalem Gehalt sind
jegliche Arten von Geschenk-, Bücher-
oder Tankgutscheinen willkommen, die
vom Arbeitgeber lohn- und sozialversiche-
rungsfrei bis insgesamt 44 Euro pro Monat
an sie abgegeben werden dürfen.

Firmenwagen gehören mittlerweile
nicht nur bei Führungskäften zum Reper-
toire, mit dem sich prima sparen lässt.
Ganz umsonst ist ein schicker Schlitten
aber nicht, und mancher ist später über
die hohe Steuerlast überrascht, wenn er
den sogenannten geldwerten Vorteil per-
sönlich versteuern muss. Diesen Vorteil
berechnen Arbeitnehmer mithilfe der
Ein-Prozent-Regel, wenn es ihnen zu um-
ständlich ist, jede Privadahrt mit einem
Fahrtenbuch nachzuweisen. Die Klausel
besagt, dass sie dann monatlich ein Pro-
zent des Brutto-Listenneupreises des
Dienstwagens als steuerpflichtige Ein-
nahme ansetzen müssen. Die Ein-Prozent-
Regel gilt auch, wenn der Firmenwagen
gebraucht gekauft oder geleast wurde
(BFH,VIR5T/r1) .

DDas Geld bleibt
in der Region und
fließt nicht nur an

l a

g,*l!dEfas: .1,

Maßgeblich für die Berechnung ist im-
mer der Preis eines Neufahrzeugs. Wer
komplett auf Privadahrten verzichtet, muss
ein Privatnutzungsverbot vereinbaren,
sonst zahlt er Steuern (BFH, VI R 42/12).
Bayer etwa zieht seinen Mitarbeitem auch
noch die Leasingraten vom Bruttogehalt
ab. Aber auch das ist günstiger, als einen
Wagen gleicher Güte privat und damit vom
Nettolohn zu kaufen.

Wird es nichts mit dem Dienstwagen,
können sich Arbeitnehmer zumindest ei-
nen Zuschuss für Fahrten zwischen Woh-
nung und Arbeitsstätte zahlen lassen. Das
ist für 15 Arbeitstage monatlich und mit bis
zu 30 Cent je Kilometermöglich. Bishöchs-
tens 4500 Euro im Kalenderjahr (Entfer-
nungspauschale) wird der Zuschuss mit 15
Prozent pauschal versteuert und ist sozial-
versicherungsfrei.

Besonders am Ende des Iahres lässt sich
viel rausholen, wenn Weihnachtsgeld in Zu-
schüsse umgewandelt wird. Das Zusatzent-
gelt belastet den Arbeitnehmer mit einer
höheren Steuerlast als in normalen Mona-
ten. Der Entlastungstrick funktioniert aber
nu6 wenn das Zusatzentgelt nicht Teil des
Tarifuertrages ist - also beispielsweise bei
außertariflich bezahlten Arbeitnehmern.
Der Arbeitgeber könnte etwa Teile des
Weihnachtsgeldes oder anstehende Prämi-
en für einen steuerbegünstigten Fahrtkos-
tenzuschuss nutzen oderauch in steuerfreie
Kindergartenzuschüsse oder andere Extras
umwandeln (BFH, VI R 4f /07). Nur der Teil
des Weihnachtsgelds, der den Fahrtkosten-
zuschuss übersteigen würde, wird dann mit
dem persönlichen Steuersatz des Arbeit-
nehmersversteuert. D
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STEUERBERATER UT{ D SPARVERTRAG

Renditestarke Belohnung
Wem die ganzen Steuerthemen über den
Kopf wachsen und wer neben Job und Fa-
milie nicht noch die Steuererklärung ma-
chen will, müsste Steuerberaterkosten
selbst zahlen und kann sie auch nicht in
der Steuererklärung absetzen. Zahlt aber
der Arbeitgeber ein pauschales Honorar
für einen SteuerberateB könnte der den in-
teressierten Arbeitrehmem die Steuerer-
klärung kostenlos erstellen.

Gar nicht langeverhandeln müssen Mit-
arbeiter bei den vermögensrnrirksamen
Leistungen (VL). Viele Beschäftigte ver-
zichten aufbares Geld, das ihr Chefzur
Vermögensbildung beisteuem müsste. Die
Tarifuernäge und Besoldungsgesetze re-
geln die Höhe und die Anlagemöglidtkei-
ten. Neueinsteiger präsentieren der Perso-
nalabteihmg am besten schon vor dem ers-
ten Arbeitstag einen W-Vertrag. Der Ar-
beitgeber zahlt einen Beitrag zwischen 6
und tl() Euro monatlich, derArbeitnehmer
kann einen Eigenanteil aus dem Nettoge-
halt dazuschießen. Liegt sein zu versteu-
emdes Einkommen im lahr unter 20üX)
Euro (Verheiratete 40üD Euro), belohnt
der Staat die Sparanstrengungen mit der
Arbeitnehmersparzulage von bis zu 80 Eu-
ro jährlich. Audr Gutverdiener bekommen
den Zuschuss vom Chef, und auctr für sie
lohnen sictr VL, weil sie über |ahre einige
Täusend Euro ansparen, die beispielsweise
in einem Altienfonds renditestart angelegt
werden. Arbeitnehmer können VL aber
auch in Bausparverträge, Aktiensparpläne
oder in eine betrieblidre Beteiligung ihres
Arbeitgebers einzahlen.

rtETq FoRTB[.DU1|G, ilOTHttFE

ln die ProYinz locken
Um gut ausgebildete Nachwuchs- oder
Fachkräfte in die Provinz zu bekommen,
dürfen ArbeiSeber auch Unterkünfte
sponsem, wenn der Mitarbeiter diese in
der Woche ohne Familienangehörige be-
wohnt. Seit diesem Jalu werden davon 216
Euro auf das monatlidre Bruttoeinkom-
men aufgesctrlagen. Der Arbeitnehmer
muss diesen Betrag zwar versteuem - aber
es bleibt unter dem Strich eine immer noch
sehrgü'nstige Lösung.

Zudep därfen Unternehrnen Fortbil-
dungen ihrer Mitarbeiter unterstützen. Der
Aufirand dafür bleibt steuerfrei, wenn
nachweisbar ist, dass ein Bildungsseminar
den Teilnehmem im Job hilft . Belohnungs-

!n

Zweimal im Jahr
dürfen es Firmen
ordentlich
krachen lassen

reisen unter dem Deckrn?intelchen der
Weiterbildung gehören also nidrt dazu.

Auch in besonders schweren Notlagen
dürfen Chefs ihren Mtarbeitern unter die
Arme greifen. Wen derTod einesAngehöri-
gen trift oderwer an einem schweren Lei-
den erlrankt, dem kann der Chef mit bis zu
600 Euro steuerfrei im Iahr helfen.

BETRIEBSFEIER

Partyspaß ohne Staat
Feiern ist - meistens - gut fürs Betriebskli-
ma. Klotzen, nicht kleckern, das dachte
sich audr die Kaiser's-Tengelmann-Grup-
pe, als sie 2ü)5 ihr f25-jähriges lubiläum
gleich im normalerweise fast 60ffi0 Fuß-
ballfans fassenden Borussia-Park in Mön-
chengladbach mit einem rauschenden
Fest beging. Neben Mtarbeitern luden die
Supermarkt-Chefs auch gleich die Famili-
enangehörigen mit ein. Doch nach dem
Fest kam der Kater, und es gingvor Gericht.

Grundsätzlich gilt, dass es Untemehmen
nrveimal im Jahr auf einer Betriebsfeier or-
dentlidr krachen lassen dürfen. Bis zu ei-
ner Freigrenze von ll0 Euro Kosten pro
Person und Feier muss derArbeitgeber kei-

ne Lohnsteuerabfüüren. Sobald die Gren-
ze überschritten wird, ist dann aber der
volle Betrag steuerpflichtig.,,Teure Firmen-
Events bergen Steuerrisiken. Aber der Fis.
krs darf nicht alle Kosten zum Schaden der
Mitarbeiter einrechnen'i so Steuerrechts-
experte Rolf Leunervon der l(andei Rödl &
PartnerinFürtb-

Den Streit über die steuedichen Folgen
der Kaiser's{engelmann-Sause entschied
Mitte Mai der Bundesfinandrof (VI R
94/10, VI R 7/1f). Die Richter kamen zu
dem Schluss, dass bei der Errnittlung der
lI0-Euro-Grenze dem Mtarbeiter nur die
Kosten dafür aufgeladen werden dürfen,
was er tatsäctrlictr konsrrrniert hat, also et-
wa für Speisen" Getränke, aber auch die an-
teilige Bezahlung von Musikdarbietungen.
,,Metkosten für die Veranstaltungsräume
gehören nicht dazul sagt Iruner. Außer-
dem müssen die Kosten auf alle Teilneh-
merumgelegtwerden, und Beträge für die
anwesenden Familienangehörigen gehen
nicht auf die Kappe des Mtarbeiters.

Verrechnet sich der Arbeitgeber bei den
steuerfreien Grenzen, übernimmt er übli-
drerweise krllant die Steuernachzahlung.
Und ab einer dritten PartyimJahr ist es eh
rrcrbei mit der Steuerfreiheit. Dann sind die
auf den Mitarbeiter umgelegten Kosten
pauschal mit 25 Prozent steuerpflichtig.

VERSICHERUIIG UlID GESUIIDHEIT

Fit und reich in Rente
Von vielen Arbeitgebern angeboten wird
die Hilfestellung für die private Alterwor-
sorge der Mtarbeiter. Für Einzahlungen in
die sogenannte Direktversichemng wer-
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den beispielsweise bis zu einem Betragvon
1752 Euro jährlich nur 20 Prozent Lohn-
steuer fiällig. Großunternehmen wie Bayer
bieten aber zusätzlich Modelle, in die Mit-
arbeiter etwa auch Urlaubsgelder einzah-
len können. Steuervorteile und Zuschüsse
vom Unternehmen machen das attraktiv.

Viele Arbeitgeber wollen innvischen
auch die lritness ihrer Angestellten unter-
stützen. l,aut einer Umfrage von Mercer
planen 60 Prozent der Unternehmen in
Deutschland zusätzliche lnvestitionen in
ihr betriebliches Gesundheitsmanage-
rnent. Alles das, r,vas beim Gesundbleiben
hilft, wie Bewegungsprograrnrle, Ernäh-
rungs- und Stressberatung, ist steuerfrei
bis zu 500 Euro pro Jahr und Mitarbeiter.
I.ails Sportvereine oder Fitnesscenter Kurse
anbieten, die den fachlichen Anforderun-
gen von Krankenkassen entsprechen, kann
der Arbeitgeber sie ebenfalls steuerftei
ersetzen. ..Beliebt ist das Thema in den
Unternehmen allerdings nicht, denn es
ist bürokratisch recht aufwendig, wenn
jeder Mitarbeiter andere Kurse besuchen
will'i verrät Mercer-Berater Misterek.
Stehen eine Kur oder Urlaub an, kann sich
der Chefdaran beteiiigen. Pro Jahr darfer

Erholungsbeihilfen von 156 Euro für den
Arbeitnehmer, 104 Euro für dessen Ehe-
gatten und 52 Euro fü,r jedes Kind pauschal
mit 25 Prozent versteuern. Beabsichtigt
er, dass sein Mitarbeiter (Steuerklasse I\{
ein Kinrd, Bruttornonatsgehalt 2000 Euro)
einrnalig für den Urlaub 200 Euro netto
mehr auf dem Konto hat, hat er zwei Mög-
lichkeiten: Erhöht er das Brunogehalt
auf 2365 Euro hätte er dadurch 435 Euro
rnehr Personalkosten. tsei der Variante
einer pauschalvergüteten lrholungsbei-
hilfe müsste er nur 253 Euro mehr zahlen,
damit der Arbeitnehmer von 200 Euro
netto profitiert.

,,Generell liegen Vergütungsmodelle irn
Trend, mit denen Arbeitnehmer ihre Ar-
beitszeit flexibler gestalten können'i sagt
Misterek. Die Mitarbeiter sparen etwa Zeit
an, die in Entgelt urngemünzt wird und
dann bei einer späteren Freistellung als
Lohn zur Verftigung steht. Arbeitnehmer
können auch Tei]e ihres Einkommens
steuer- und sozialabgabenflei in soge-
nannte Lebensarbeitszeitkonten einbrin-
gen. Diesen Weg geht etwa die SMS Group,
ein Anlagenbauer aus dem Siegerland mit
weltweit 135BB Mitarbeitern. ..Durch Le-

bensarbeitszeitkonten macht sich ein I-In-
ternehmen für Fachkräfte attraktiver und
bindet Spezialisten ans Unternehmen'i
sagt Misterek. Im Job stark belastete Mitar-
beiter könnten so die Chance bekommen,
früher in den Ruhestand zu gehen.
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Nicht berufsbedingt
Für ,,Senior"-Mitarbeiter gibt es allerdings
auch Ertras, die der Fiskus nicht durch-
winkt. Die Beiträge zu seinem Golfclub
rnuss der Geschäftsführer einer Steuerbe-
ratungskanzlei als Arbeitslohn versteuem,
hat der BFH entschieden (VI R 3l /10). Die
Ausrede, der Golfclub sei ftir seinen beruf-
Iichen Erfolgwichtig, zählte für die Richter
nicht. Auch der Chauffeur geht nicht um-
sonst tlurch (BFH, VI R44/f I). Wird einern
Mitarbeiter ein Fahrer zur Verfügung ge-

stellt, der ihn zwischen Wohnung und Ar-
beitsstätte kutschiert, muss der Arbeitneh-
rner die anteiligen Personalkosten für den
Fahrer oder den ortsüblichen Preis für den
Dienst ebenfalls als geldwerten Vorteil
über den Arbeitslohn versteuem. ::l

heike.schwerdtfeger@wiwo.de Frankfurt
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